




a) Angabe der einzustellenden Netztuchlänge in ~ der zugehörigen Leinen-
länge: 
Netztuchlänge 
Leinenlänge x 100 
b) Angabe, um wievie l ~ die Leine kürzer ist als das daran einzustellende 
Netztueh 3): 
Netztuchlänge - Leinenlänge 
Netztuchlänge x 100 
c) Angabe, um wievi~l ~ das einzustellende Netztuch länger , ist als die zu-
gehörige Leine 4) : 
Netztuehlänge - Leinenlänge x 100 
Leinenlänge 
In der nachstehenden Tabelle sind die Angaben des Einstellungsfaktors als 
echter Bruch oder Dezimalbruch den Angaben in Prozent gegenübergestellt. 
E ED E(~) Beispiele für in der Praxis übliche Angaben 
a b c 
1/4 0,25 25 ~ 400 ~ 75 ~ 300 ~ 
1/3 0,33 33 ~ 300 ~ 67 ~ 200 ~ 
1/2 0,50 50 ~ 200 ~ 50 ~ 100 ~ 
2/3 0,67 67 ~ 150 ~ 33 ~ 50 ~ 
7/10 0,70 70 ~ 143 ~ 30 ~ 43 ~ 
3/4 0,75 75 ~ 133 ~ 25 ~ 33 ~ 
4/5 0,80 80 ~ 125 ~ 20 ~ 25 ~ 
3) aueh "Leinenkürzung" genannt 4) 
auch "Netztuchzugabe" genannt 
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Ein s;)!nthetischer Scheuerschutz für die Unterseite von Grund-
schleEEnetzsteerten 
Es ist bereits an früherer Stelle (Informationen 11, 3, 5.123) über einen 
5eheuerschutz aus Polyäthylen bericht~t worden, der von der Delfast Rope-
work Company, Ltd. (Belfast, 4/Northern Ireland, P.O. Box 80) produziert 
und unter der Bezeichnung nPolythene Chafer" angeboten wird. 
Der preiswerte Scheuerschutz war zuerst auf der 79. Iteise des FF5 "Anton 
Dohrn" mit gutem Erfolg erprobt worden. Das synthetische Tuch, das an Stel-
le einer der üblichen Ochsenhäute an der Steertunterseite befestigt war, 
hatte 68 vorwiegend unter Nordwestisland auf sehr scharfem Grund durchge-
führte Hols von insgesamt 97 Stunden Dauer ohne nennenswerte Beschädigun-
gen überstanden. Das Gewebe war am Ende der Fahrt lediglich etwas aufge-
rauht. 
Die Erprobung des Scheuertuches ist Ende vorigen Jahres auf der 12.Iteise 
des FFS "Walther Herwig" in westgrönländischen Gewässern fortgesetzt wor-
den. Diesmal wurden 69 Hols von insgesamt 74 Stunden Dauer auf wiederum 
sehr scharfem GrUnd (Nordkante des IIolsteinsborgtiefs) gemacht. Der "Po ~y-
- 76 -
thene Chafer" hat auch dieser Belastuhg!;!probe standgehalten. Sein Gewebe 
ist - nach nunmehr zusammen 171 Schleppstunden - zwar überall stark aufge-
rauht und an manchen Stellen dünn geworden, mit Ausnahme eines etwa faust-
großen Loches aber immer noch unbeschädigt. Es ist anzunehmen, ,daß das 
Scheuertuch noch weitere 10-20 Schleppstunden benutzt werden kann. Eine 
derart lange Gebrauchsdauer wird unter gleichen Umständen von Ochsenhäu-
ten nicht erreicht. 
Der "Polythene Chafe!"" zeichnet sich also durch eine überaus hohe Strapa-
zierfähigkeit aus. Günstig zu beurteilen ist auch sein niedriges Gewicht: 
Das mittelgrob gewebte, relativ dünne, rosafarbene und am Rand mit ein-
~estanzten Augen versehene Tuch wiegt bei einer Größe von 7 ft. x 48" 
(a 2,13 m x 1,22 m) nur 3030 g. Eine Ochsenhaut von ca. 2 m x 2 m besitzt 
demgegenüber ein Gewicht von etwa 35 kg. 
H. Bohl 
Institut für Fangtechnik, Hamburg 
6. FISCH ALS LEBENSMITTEL 
Qualitä~sbeurteilung und Frischetest bei der Herstellung 
von Gefrierfisch 
nach einer Broschüre von Edith Gould (USA) "Testlng the freshness of 
frozen fish" erschienen im Verlag von Fishing News (Books ltd.) London 
Die Verfasserin gibt eine ausführliche Zusammenstellung der Methoden, die 
zur Feststellung des Frischezustandes von tiefgefrorenen Fischprodukten 
angewendet werden können. 
An sich beziehen sich viele der zitierten Arbeiten auf frischen und eis-
gelagerten Fisch, bei dem die Qualitätsveränderungen beim Verderben an-
ders verlaufen als bei tiefgefrorenem Fisch. Einige Methoden lassen sich 
aber auf diesen übertragen. 
Es ist nicht überraschend, daß ein Mangel an zuverlässigen Methoden be-
steht, da schon die Vorgeschichte des Versuchsmaterials sehr unterschied-
lich ist: Futter, Fanggebiete, Jahreszeit, Gefriergeschwindigkeit, Ein-
frieren vor oder nach der Totenstarre, Höhe und Gleichmiißigkei t der' La-
gerungstemperatur, Dicke und Flächengröße des Filets, Auftaugeschwindig-
keit. 
Bis jetzt ist die Sinnenprüfung der einzige brauchbare Maßstab für die 
Qualitätsbeurteilung von tiefgefrorenem Fisch. Keine der diskutierten 
Methoden stimmt damit befriedigend überein. 
tlbersichtshalber sind diese folgendermaßen eingeteilt: 
Bestimmung von: 
Basen, Säuren, Zuckern, Fetten, Nucleotiden, Proteinen, Enzymen und 
anderen Stoffen. ' 
1. Unter Basen fallen die Bestimmung von Ammoniak, flüchtigen Basen (VB) , 
Trimethylamin (TMA), bzw. Dimethylamin (OMA), flüchtigen reduzierenden 
Substanzen (VRS), Histamin. Allgemein gebräuchlich sind heute die drei 
Bestimmungen von VB, TMA und VRS. Durch diese Bestimmungen wird aber der 
frühzeitige Qualitätsabfall nicht erfaßt, der gerade für Gefrierfisch " 
entscheidend ist. 
